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Neujahr
„Und wieder ward aus Tag und Mond ein Jahr " —

1921 hebt sich aus dem Schoße der Zeit und legt uns nahe,
mit kurzer Rückschau 1920 die Hand zum Abschied zu reichen,
ihm selbst aber mit hoffendem Ausblick und guten Wünschen
den Willkomm zu entbieten.

Die Rückschau aus 1920 zeigt, wie immer, Freud und
Leid ; sowohl bei unserem Volke, wie wohl auch beim Ein¬
zelnen, Denn nahmen das völkische Bewußtsein, der Wunsch
nach Abkehr von den Irrwegen der jüngsten Vergangenheit
und der Wunsch nach Wiederaufrichtung inneren Wirtschaft-
lichen, politischen und kulturellen Lebens auch da und dort
kräftigen Anlauf, so stehen doch der flotten Aufwärtsentwick¬
lung der Haß und die Ränke, die Habsucht und die , , . Angst
unserer einstigen Gegner im Wege ; und wuchs hier und
dort die Sehnsucht des Volkes nach wirtschaftlichem und so¬
zialem Frieden auch merklich an, falsche Propheten , deren
Bror eben die Lüge und die innere Unsicherheit ist, konnten
doch immer noch kaum Aufgerichtetes wieder niederreißen,
zarte Keime in den Boden stampfen. Der große, starke Mann
aber, der allein alles wenden könnte; . , . der heilige Zorn,
der, ohne zu fragen, was kommen möchte, die schwarze
Schmach aus dem Lande prügelt und freche Fremdlinge mit
deutschen Fäusten belehrt, daß Deutschland zwar geschwächt,
aber noch lange nicht tot ist, der große Wecker der Zeit end¬
lich, ein Fichte oder Jahn oder Arndt — er wurde uns auch
vom Jahre l920 nicht beschert. Und so treten wir denn mit
einem großen schweren Bündel deutscher Sorge und Not ins
Jahr l921 hinüber ; mit einem Bündel der Sorge Aller,
der gegenüber dem, was dem Einzelnen an Enttäuschung
bereiter ward, wohl kaum ins Gewicht fällt. Warum . . .
Was ist denn der Einzelne, mögen sich auch seine Truhen
noch so füllen mit — heute doppelt — trügerischem Mam¬
mon, wenn das ganze Wirtschaftsleben auf tönernen Füßen
steht? Was bedeutet denn der Einzelne, den Zufall oder
Ehrgeiz zur Höhe tragen , wenn die Masse in Trägheit oder
Unvernunft verharrt ? Und was soll vollends die ganze Arbeit
aller Gutgesinnten und Ehrlichen, wenn ungezählte andere
tu verstockter Bosheit und Verblendung verharren ? Und so
mögen denn auch unsere Wünsche, unsere Hoffnungen für
1921 dem Wohlergehen des Einzelnen, des uns nahestehen¬
den Kreises gellen ; sie seien auch der Heimat und dem Volks¬
ganzen gewidmet. Nicht mit lautem übermütigem Becher¬
klang und auch nicht mit großem Wortschwall Nein, in
ernster Seibsteinkehr und kurzer aber nachdenklicher Ausschau
auf nur zwei Tage, die uns im Laufe von 1921 besonders
lebhaft vor das Auge treten müssen: nicht weit hinter der
Schwelle des Jahres steht der 50, Jahrtag von Versailles,
jenes Versailles von dermaleinst. Was ist von seiner Größe
geblieben? Wenn aber der Lenz im deutschen Lande auf
die Berge steigt und der Maimond neues Hoffen in die
Herzen zaubern wird, werden 100 Jahre vergangen sein, seit
ein höherer Wille einen auf die Bahre streckte, der einst auch
Deutschland in den Staub getreten hatte. Was ist von dessen
Größe geblieben? So sind weder Größe noch Unglück von
ewiger Dauer ; und kein Volk, dessen ewig das Licht oder
ewig die Sonne wäre. Aufwärts und abwärts vielmehr
führen aller Völker Wege ; und aller Jahre Inhalt ist Auf¬
stieg und Niedergang, Werden und Vergehen und Wechsel
und Wandel. Mit dem Blick auf diese, von aller Zeiten
Geschichte gelehrte Wahrheit wollen wir. das ganze deutsche
Volk, ins neue Jahr htnübertreten ; und dieses, jeder nach
seinem Können, der großen Arbeit des nationalen Wieder¬
aufbaus widmen. Tun wir das und darf dieser Arbeit der
Segen werden, so wird auch den guten Wünschen und Hoff¬
nungen, die der Einzelne dem Einzelnen an der Jahres¬
wende mit auf den Weg geben mag. die Erfüllung nicht
versagt bleiben. In diesem Sinne also — Glück auf und
Sonn auf in 1921!

*

Auch bei unseren Feinden , die mit Deutschland im Frie¬
den zu leben vorgeben, herrscht keine gute Stimmung beim
Jahreswechsel. Eine schwere Wirtschastskrisis hat überall
eingesetzt. Besonders in den Vereinigten Staaten , von wo
sie ihren Ausgang nimmt, herrscht eine gewaltige Ueberer-
zeugung bei nachlafsender Kaufkraft. Lawinenartig stürzen
die Preise und lassen Schlimmes befürchten. Das könnte
uns zugute kommen, wenn uns nicht der Stand der Valuta
daran hinderte So aber ist zu besorgen, daß unsere ohnehin
ungenügende industrielle Leistung in den Ententelöndern
vollends keinen Absatz findet, wenn diese ihre eigenen Waren
nicht aufbrauchen können. Nun sagen freilich die Machthaber
in Brüssel, Deutschland solle innerhalb 42 Jahren 265 Mil¬
liarden Goldmark bezahlen. Als ob wir dos jemals könnten!
So dumm sollte doch auch der verblendetste Franzose nicht
sein, nicht einzusehen, daß man aus einer Kuh keinen Tropfen
mehr Herausmelken kann als ihr Euter enthält. In England
und Italien scheint eher noch diese Erkenntnis anfzudämmern.
Liest man dagegen die letzten französischen Kammerdebatten
mit dem hysterischen Geschrei des ehemaligen Kriegsministers
Lefevre, der Frankreich schon wieder von Deutschland bedroht
steht, und verfolgt man die gewaltigen Rüstungen der Sieger
im Weltkrieg, die den deutschen Militarismus erschlagen woll¬
ten und sich nun selbst dem Militarismus auf Gedeih und

Verderb verschrieben, so könnte man fast daran verzweifeln,
daß der Mensch als vernunftbegabtes Wesen erschaffen wurde.
Freilich, diese Militärlasten werden den Franzosen schon jetzt
zu viel. Es krieselt bereits in ihrem Kabinett, wo man wegen
der Regierungsniederlage ber der Wahl im Departement Lot
et Garonne sehr erschrak und den nächsten allgemeinen Wah
len nicht ohne Furcht vr,r der roten Ftut entgegensteht. Auch
die Engländer gehen mit einer schlechten irischen Bilanz aus
dem allen Jahr ; der Bürgerkrieg auf der grünen Insel dau¬
ert fort. Die Italiener machen in Fiume nun doch ernst,
um den Vertrag von Rapallo mit seiner Regelung der Besitz-
verhältniffe zwischen Jugoslawien und Italien durchzusetzen.
Dem Abenteurer d'Annunzto kann es dabei schlecht ergehen.
Auch das Martyrium des Königs von Griechenland hat als
bald nach seiner Rückkehr nach Athen wieder begonnen. Er
suchte die Admirale von England und Frankreich durch den
Erlöserorden freundlicher zu stimmen, erfuhr aber eine so
schnöde Abweisung, daß der Ministerpräsident Rhallis sich
mit Rücktrittsgedanken trug und der Bruder des Königs,
Prinz Georg, nach Paris reisen mußte, um gut Wetter zu
machen. Die Slretkdrohung unserer Eisenbahnbeamten und
Eisenbahnarbeiter ist noch nicht widerrufen ; es wird aber
hoffentlich nicht dazu kommen, daß der ganze deutsche Verkehr
stillgelegt wird, weil die neue Teuerungszulage nicht höher
aussällt , als unsere Finanzkraft zu tragen vermag. Sehr, zur
Unzeit ist da der Führer der freien Gewerkschaften Karl Legten
gestorben. Auch wer seinen sozialistischenStandpunkt nicht
teilte und mit einiger Besorgnis verfolgte, daß auch er sich
in der neuesten Zeit der Schreier und Hetzer nicht mehr ganz
erwehren konnte, mußte in ihm doch immer den klaren ziel¬
bewußten Denker achten, der nur seinen politischen Idealen
lebte und einer der wenigen war , der sich von der Aemter-
jägerei frei hielt. Was die deutschen Gewerkschaften im Laufe
von 30 Jahren geworden sind, verdanken sie seiner Kunst,
den tatsächlichen Verhältnissen Rechnung zu tragen . Wenn
die Beschränkung auf das Erreichbare den guten Politiker
ausmacht, so war Legten in seiner Art eurer der besten.
Aber dem Kommunismus , der seine Lebensarbeit zu zer-
trümmern anschickt, starb er sehr gelegen.

Tages -Neuigkeiten.
Ein wirkungsvolles Aebereinkommen.

Berlin , 30. Dez. Dem „Berl. Lokanz" zufolge sind,
nach einer Meldung aus Elbing , Deutschland und der Frei¬
staat Danzig übereingekommen, gegenseitig Steuerdrückeber¬
ger fortan auszuliefern . Ein dementsprechendesAbkommen
soll in allernächster Zeit rückwirkend in Kraft treten.

Ratifizierung des deutsch-schweizerischen Lustschiff¬
abkommens.

Berlin , 30. Dez. Das deutsch-schweizerische Luftschiffab-
korrrmen ist ratifiziert worden.

Die Reichspostgewerkschaft.
Berlin , 30 Dez. Der Verband der Reichspost- und Tele-

graphenbeamlen, ungefähr 40000 Mitglieder , hat in seiner
Gesamtvorstandssitzung vorn 28 Dez. grundsätzlich beschlossen,
an der Ausgestaltung der Reichsgewerkschaftder Post- und
Telegraphenbeamten positiv mitzuarbeiten. Damit ist die
Reichspostgewerkschaft die erste, die eine Million Mitglieder
erreicht. Auch mit den übrigen postalischen Beamtenverbän¬
den sind Verhandlungen eingeleitet.

Kein Austritt Gräfes aus der deutschnattonalen
Bolkspartei.

Berlin , 30. Dez. Nach einer Mitteilung des mecklen¬
burgischen Landesverbandes der deutschnattonalen Volks¬
partei denkt Herr' von Gräfe nicht daran , sein Mandat nieder¬
zulegen oder aus der Partei anszuscheiden. Welche Folgen
er aus dem Zwischenfall ziehen wird, steht noch nicht fest.

Das katholische Deutschland.
Freiburg i. Br ., 30. Dez. Auf Einladung der hiesigen

Gruppe des Volksvereins für das katholische Deutschland
sprach gestern abend Reichsfinanzminister Dr . Wirth in einer
stark besuchten Versammlung in fast zweistündiger Rede über
die innerpolitische Lage Deutschlands. Er betonte dabei die
unbedingte Notwendigkeit, die gesamte deutsche Politik auf
den Versailler Frieden svertrag einzustellen. Allerdings könn¬
ten seine finanziellen Verpflichtungennur dann erfüllt werden,
wenn die technischen Voraussetzungen gegeben seien. Die
Regierung habe erklären müssen, daß sie die in den letzten
Monaten im Wege des Ausgleichsverfahrens an Frankreich
und England bezahlien Beträge in der bisherigen Form nicht
mehr weiterzahlen könne. Die als Wiedergutmachung von
französischer Seite immer wieder genannte Summe von 267
Millionen Goldmark stelle den jetzigen Wert des gesamten
deutschen Vermögens dar. Das könne man nicht leisten.
Die Brüsseler Verhandlungen seien noch nicht abgeschloffen.
In Berlin studiere ein französischer Vertreter das deutsche
Budget. Aus dem uns in Brüssel vorgelegten Fragebogen
könnte die deutsche Beamtenschaft ersehen, wie gefährlich es
sei, eine unkluge Politik zu treiben. ^ Ueber die unter der
Beamtenschaft herrschende Bewegung sei er wohl unterrichtet.
Es sei ein großes Spiel , das die Beamlenschaft hier beginne.
Sie dürfe nicht übersehen, daß sie sich der Verantwortung

nicht entziehen könne. Wenn eine große Bewegung der Ar¬
beiter, Angestellten u. Beamten kommen sollte und wenn die
heutige Regierung , die doch eine Minderheitsregierung sei,
in Gefahr kommen sollte, diesem Wunsch nicht ernsprechen zu
können, dann müßten diejenigen die Verantwortung über¬
nehmen, die glaubten, daß die Forderungen unbedingt erfüllt
werden müßten Er wisse sich eins mit dem Reichskanzler,
daß dem Hin und Her in der Sozialisierungsfrage ein Ende
gemacht werden müffe und der Gesetzentwurf, der dem Reichs¬
tag demnächst zugehen werde, werde den Grundsatz aufstellen,
daß die Schätze des Bodens Eigentum der Allgemeinheit
seien. Das Rechnungsjahr 1920 schließe mit einem Fehlbe
trag von 80 Milliarden ab. Ein neuer Ergänzungselat mit
rund 12 Milliarden werde demnächst dem Reichstage zugehen.
Sieben Milliarden seien sür oie Einfuhr von Brotgetreide
erforderlich, l ^ r Milliarden für die Beschaffung von MaiS,
viele Hunderte von Millionen für die Beschaffung von PhoS-
phorsäure vom Auslande . Der Besitz müsse Opfer bringen
und der vom Reichstag beschlossene in bar zu zahlende Be¬
trag des Reichsnotopfers solle ermöglichen, vielleicht im Früh¬
jahr ein langsameres Arbeitstempo der Notenpresse zu er¬
reichen. vielleicht auch eine gewisse Stillegung der Notenpreffe.
Dann sollte dieser bar zu zahlende Betrag des Reichsnot¬
opfers aber auch die Ausfälle decken, die bei der geplanten
Revision des Reichsein kommsnsteuergesetzes unvermeidlich
sind. Bei diesem Gesetz soll die Doppelbesteuerung abge¬
schafft und das nicht zu versteuernde Einkommen von 500
auf 1000 erhöht werden. Er hoffe, daß das nunmehr
ratifizierte holländische Kreditabkommen den Anfang bilde
für weitere derartige Aktionen. Der Minister verwies auf
die Bereinigten Staaten , warnte aber davor, andere als rein
geschäftliche Momente für die amerikanische Finanzwelt in
Betracht zu ziehen. Der Minister besprach dann noch die
auch im Zentrum sich bemerkbar machenden Anzeichen auf
Gründung neuer Parteien und betonte, daß nur eine starke
Mitte von wirklich sozialem christlichem Geist getragen die
deutsche Politik wieder vorwärts bringen könne.

Wieder eine französisches Eigenmächtigkeit.
Berlin , 30. Dez. Am 7. Dez. wurden auf Veranlassung

des Vorsitzenden der Interalliierten Schiffahrrskommisston in
Köln, des franz. Obersten Dumont , 2 Pottzeiboote der Rhein¬
stromverwaltung von den Franzosen requiriert mit der Be¬
gründung , Oberst Dumonl habe den Auftrag, die gesamte
Schiffahrts- und Strompolizei , sowie die kriminelle Polizei
auf dem Rhein innerhalb der französischen Zone zu überneh¬
men. Mit der Polizeiaufsicht zu Lande und zu Wasser wür¬
den französische Osfiziere beauftragt . Die Wafferbaubehörden
müßten unter völliger Kontrolle der interalliierten SchiffahrtS-
kommisston ihren Dienst verrichten. Im Falle der Weigerung
soll ihre Auflösung erfolgen. Anscheinend ist es dem fran¬
zösischen Einfluß gelungen, die interalliierte Schiffahrtskom¬
misston zu entsprechendenBeschlüssen zu veranlassen. Wie
wir hören, sind nun von den deutschen amtlichen Stellen
energische Schritte unternommen worden, um eine Zurück¬
nahme der getroffenen Anordnungen zu erreichen, weiteren
Maßnahmen ähnlicher Art vorzubeugen und den beteiligten
Beamten der Rheinstromverwaltung gegenüber etwaigen Will¬
kürakten der Besatzungsbehörden einen wirksamen Schutz zu
teil werden zu taffen.

Phantasten Millerands.
Paris , 30. Dez. Millerand machte in der Kammer auf

die deutsche Propaganda aufmerksam, die so wenig abrüste,
wie die Bürgerwehr . Deutschland sagte er, hat im Einver¬
nehmen mit den Bolschewisteneinen Offenstvplan ausgear¬
beitet, und wirbt übeiall Agenten an. Im letzten August
konnte man auch in Deutschland die günstigen Resultate, die
diese Agenten erzielten, bemerken. Nur Frankreich hat den
Ruf Polens gehört. Wie wird es im nächsten Frühjahr sein?
Die Franzosen werden wenigstens versuchen müssen, recht¬
zeitig die Fäden des Komplottnetzes zu durchschnetden.

Verschärfung der irischen Zustände.
London, 30. Dez. Wie „Daily Chronicle" meldet, ha¬

ben die Militärbehörden im Bezirk von Cork ŵeitere auf
den Belagerungszustand bezügliche Anordnungen erlassen.
Bom 1. Januar an haben alle Hausbesitzer an der Innen¬
seite der Haustüre ein genaues Verzeichnis sämtlicher Haus¬
bewohner mit Angabe des Alters , des Geschlechts usw. an¬
zubringen. Die Besitzer von Hotels und Pensionen müssen
jeden Morgen bei der nächsten Polizeistation eine ähnliche
Liste einreichen.

Der polnische Stoßtrupp.
Breslau . 30. Dez. Laut Schlesischer Volkszeitung ver¬

öffentlicht die oberschlesische Heimatzeitung Schwarzer Adler
in Kattowitz die Namen von 85 Offizieren und Unteroffi¬
zieren der polnischen Kampforganisationen des Kreises Reut¬
hen. Sie erklärt, die Photographien und Löhnungslisten
dieser Personen mit ihrer eigenhändigen Unterschrift oor-
weisen zu können, aus denen zu ersehen sei, daß diese pol¬
nischen Stoßtruppler recht hohe Gehälter beziehen. Das
Blatt zieht daraus den nahestehenden Schluß, daß hinter
diesen Offizieren und Unteroffizieren eine Trupps von 15000
Marin stehen müffe, die Korfanty bei einem neuen Putsch
zur Verfügung stehen würden, der nach den eigenen An-



gaben der Polen in den ersten Januartagen stattstnden soll.
DaS Blau richtet an General Lerond die Frage , was die
interalliierte Kommission zu tun gedenke, um die Ausfüh¬
rung dieses polnischen Gewaltplanes zu verhindern.

Eine internationale Rotekreuz-Konferenz in Kopenhagen.
Kopenhagen, 30 Dez, Auf Einladung des dänischen

Roten Kreuzes wird in Kopenhagen im Mai 192l eine
internationale Rolekrenz Konferenz zur Bekämplunq veneri¬
scher Krankheiten abgehalten werden. An der Konferenz
sollen außer Dänemark, Norwegen, Schweden, Deutschland,
England , Holland, die Schweiz und Finnland teilnehmen.

Klara Zetkin anf dem Parteitag der französ. Sozialisten.
Tours . 30. Dez. Der sozialistische Parieilag setzte heute

die Erörterung über die Frage des Anschluffes an die 3.
Internationale fort. Lebas erklärte, bevor von einer Dikta-
tur des Proletariats gesprochen werden dürfe, müsse das
Proletariat erzogen werden. Kurz vor Beendigung der Vor-
mittagSfitzung traf ein Telegramm Klara Zetkins ein. das
sich für die 3. Internationale ausspricht. In der NachmittagS-
fitzung erschien Klara Zetkin wider Erwarten persönlich im
Sitzungssaale. Sie erklärte in einer heftigen Rede, daß die
franz. Sozialisten eine Trennung vornehmen müßten, trat
für eine Revision des Vertrags von Versailles ein und em¬
pfahl eine geistige Union zwischen den deutschen und fran¬
zösischen Arbeitern. Die Ausführungen der Rednerin wur¬
den auf der Linken mit großem Beifall ausgenommen. Als
Klara Zetkin sich zurückzog. durfte niemand das Haus ver¬
lassen und der Kongreß tagte eine halbe Stunde lang hinter
verschlossenen Türen , um eine Anzeige zu verhindern.

Um Nume.
Lugano, 30 Dez In Rom wurde ein Funktelegramm

der Bevölkerung von Fiume mit verzweifelten Hilferufen auf¬
gefangen Anscheinend kämpft die Bevölkerung gegen d'An-
nunzio . Ein Pulvermagazin d'Annunztos ist in die Luft
geflogen.

Rom. 30. Dez. Der Bürgermeister von Fiume hat in
einem Funktelegramm um Waffenstillstand gebeten.

Rom, 30 Dez. Die Waffenruhe ist inzwischen bis Mitt¬
woch Mttttag verlängert worden.

Fiume tu den Händen der Italiener?
Rom, 30. Dez. Nach einer der Agence Havas aus Rom

zugegangenen Meldung ist General Cavtglia in Fiume ein¬
gedrungen, nachdem er den Hafen besetzt hatte. Auf beiden
Seiten soll eS einige Verletzte gegeben haben. Aus Volosco
wird der Jdea Nazionale gemeldet, daß sich die Zahl, der
beim Sturm auf Fiume getöteten regulären Soldaten auf
etwa 400 beläuft. Die Zahl der Verwundeten sei so groß,
daß sie in Eisenbahnwagen sortgeschafft werden mußten. Auch
Zivilisten und Frauen hätten an der Verteidigung Fiumes
teilgenommen.
81 Rom, 30. Dez. Wie der Corriere della Sera aus Ab-
bazta meldet, hat d'Annunzio seine Vollmachten in die Hand
des StadtrateS zurückgelegt.

Die neue Ostgefahr.
Paris , 30. Dez. Nach einer „Times "-Meldung aus

Warschau wird sich der Minister des Aeußeren Fürst Sapieha
nach Bukarest begeben, um die im Falle eines bolschewisti¬
schen Angriffes aus Rumänien erforderlichen Schritte mit der
rumänischen Regierung zu besprechen.

Raffeukämpfe in Australien.
London, 30. Dez. „Daily News" melden aus Melbourne,

daß fast die gesamte weiße Bevölkerung von Broom (West¬
australien) bewaffnet und in die Landespolizei eingeschworen
worden ist und fetzt die Entwaffnung der Japaner vornimmt,
deren Raffenkämpfe mit den Malayen in Australien zu er¬
bitterten und blutigen Zwischenfällen geführt haben. Auf
beiden Seiten sind zahlreiche Parteigänger getötet worden.
Alle Hotels und Restaurants in der Aufruhrzone wurden
geschloffen, Polizei und Truppen wurden verstärkt.

Oberschlefie«.
Breslau , 30. Dez. Die Hauptgeschäfts führ ung der ver¬

einigten Verbände Heimattreue! Oberschlesier in Breslau er
läßt zum Jahreswechsel einen Aufruf der Heimattreuen Ober¬
schlesier, der über die nahende Entscheidung über die Heimat
hinweist und ihre Geschlossenheit, ihre tiefe, wahre, pflichtbe¬
wußte Heimatliebe und ihr gutes Recht betont. Sie brauch¬
ten vor Korfanlys Zorn und leeren Drohungen nicht erschrecken
die nur ein Ausfluß der Angst vor der Entschlossenheit der
Oberschlesier seien. Den Oberschlesiern im Reiche werde ein
Glückauf zur siegreichen Fahrt in die harrende Heimat zuge¬
rufen, wo sie Hand in Hand und zu gleicher Stunde mit den
Getreuen in Oberschlesten zum beglückenden Endkampf schreiten
würden . Die Losung sei: Treu der Heimat in zäher Ent¬
schlossenheit zum Sieg ! Hie gut Heimattreue allewegeI

Württembergifche Politik.
Das Körperschaftsbesoldungsgesetz.

r Stuttgart , 30. Dez. Die Vorarbeiten für den Ent¬
wurf eines Gesetzes betr. die Besoldung der Körperschaftsbe¬
amten und die Aenderung des Gesetzes über die PenstonS-
rechte der Körperschaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen,
nebst Bssoldungsordnung der Körperschaflsbeamtensind nun¬
mehr soweit fortgeschritten, daß der Gesetzesentwurf dem
Landtag in Bälde zur Beratung zugehen wird.

r Stuttgart , 30. Dez. Der Landtagsausschuß für innere
Verwaltung hält am Dienstag 4. Januar eine Sitzung, um
zu dem Besoldungsgesetzder Körperschaftsbeamten, sowie zu
verschiedenen Eingaben Stellung zu nehmen.

Teuerung und Preisbildung.
r Stuttgart . 30. Dez. Die hiesigen Führer des Deutschen

Gewerkschaftsbundes Behringer, Groß Gengler und Eber¬
hardt , hatten in den letzten Tagen eine längere Unterredung
mit dem ErnährnngSmtnifter Dr . Schall, der auch der Mi¬
nisterialrat Held beiwohnte, über die derzeitige Ernährungs¬
lage. Die fortschreitendeVerteurung wichtiger Lebensmittel
und der notwendigsten Bedarfsgegenstände kam dabei zur
Sprache. Es wurde nachdrücklich auf die unhaltbaren Ver¬
hältnisse der armen Verbraucherkreise hingewiesen u. ener¬
gische Maßnahmen zur Linderung der Notlage dieser Volks¬
schichten verlangt Zu der abermaligen Erhöhung der Vieh-,

Nagold.
Unseren verehrt. Abonnenten und Mitarbeitern,
sowie allen Geschäftsfreunden und Gönnern

zum Jahreswechsel!
Z G. W. Zaiser'sche V
^ Buchhandlung und Druckerei —
^ Verlag und Redaktion des Gesellschafters. ^
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leisch und Frttpreise , gleich um mehrere Mark für das

Pfund , wozu keine sachlichen Gründe Vorlagen, komme das
Gerücht über eine nochmalige Erhöhung der Brotpreise, was
bereits die Ablieferungspflicht in Eczeugerkreisen in Erwar¬
tung noch höherer Getreidrpreise beeinträchtige. Minister Dr.
Schall ermächtigte die Vertreter, der Oeffenliichkeil zu erklären,
daß diese Behauptungen u zutreffend seien und daß man auch
im ReichSernährungSministerium an keine Erhöhung
der Brotpreise  denke . Von den Gewerkschaftsvertretern
wurde die alsbaldige Durchführung der schon früher ver¬
langten Preisbillungskommission , nicht nur für Lebensmittel,
sondern allgemein auch für industrielle Erzeugnisse, insbe
sondere für geschloffene Wirtschaftsgebiete, erneut verlangt.
Für die letzteren sei die Durchführung dieser Maßnahme heule
schalt, ohne die Regelung im Reiche abznwarten , möglich.
Dazu seien keine neuen Behörden nötig. Diese Preisbil¬
dungsstellen könnten sehr wohl in einfacher Weise nach dem
Vorgang der Bildung des ReichswirtfchaftsratS auf die vor¬
handenen beiderseitigen starken Organisationen von Erzen
gern, Vermittlern und Verbrauchern, ausgebaut werden. Bei
beiderseitigem gutem Willen lie^e sich auf diesem Wege Se¬
gensreiches für die Bolksgesamtheit erzielen. Minister Dr.
Schall teilte dazu mit, daß Württemberg schon früher bei der
Reichsregierung als erste gliedstaallicheRegierung die Schaf¬
fung und Förderung solcher Einrichtungen angsstrebt habe
und daß zur Zeit die Bildung solcher Preiskommissionen auf
dem Gebiete des Eruährungswesens in der Entwicklung be¬
griffen seien. Die Gewerkschaftsführererklärten, daß sie an¬
gesichts der großen Notlage breiter Volksmaffen sich gezwun¬
gen sehen, weitere Maßnahmen zu ergreifen, um einer weite¬
ren Preiserhöhung und der weiteren Verelendung breiter
Massen Einhalt zu gebielen.

Au» Stadl und Bezirk.
Nagold, den 3l Dezember.

KorrrrtagsgedcrnLen
Zeit und Ewigkeit.

Wenn man sich die Pilgerwanderung des Einzelnen aus
diesem trugvollen , neblichten Planeten , wie er umhertappt
und an allen Ecken und Enden anstößt, und selten den rech¬
ten Pfad findet, in der Wirklichkeit klar vorstellt, dann singt
man darüber den Spruch des alten Heiden Pindar : Was ist
einer? Was ist er er nicht? Eines Schatten Traum¬
bild  ist der Mensch. s . M. Arndt.
Du bist als Sohn der Zeit der Welle leichter Schaum,
als Kind der Ewigkeit wachs über Zeit und Raum!

An» d«r . Hilf«- .
Ein Tag der sagt dem andern,
mein Leben sei ein Wandern
zur großen Ewigkeit:
O Ewigkeit, du schöne,
mein Herz an dich gewöhne,
mein Heim ist nicht in dieser Zeit. T«rste«g-n.

* Gemeinderatsfitzung vom 29. Dez. Nachdem das
württ . Ausführungsgesetz zum Landessteuergesetz in den letz¬
ten Tagen verabschiedet worden ist, können die .Gemeinden
ihre Finanzen für das Rechnungsjahr 1. April >920/21 nun¬
mehr ordnen und die entsprechenden Steuern zur Erhebung
bringen Der Gemcinderat beschäftigte sich heute fast aus¬
schließlich mit der Beratung und Feststellung des Voran
schlags für den Stadlhaushalt . Einleitend führte der Vor¬
sitzende Stadtschultheiß Maier  aus , daß die Zahlen des
Haushalts heute ganz gewaltige seien und durch die Geld¬
entwertung ihren Ausdruck finden. Es sei aber auch im
Krieg vieles zurückgestellt worden, was eben nicht mehr auf-
schiebbar sei und jetzt mit hohem Aufwand gemacht werden
müsse. Dazu komme, daß die wiederholten plötzlichen Teue¬
rungswellen der Jahre 1919 und 1920 und die dadurch be¬
dingte Ueberschreilung der Voranschläge einer Reihe städti¬
scher Unternehmungen die Ausgaben erheblich steigerten und
so dürfe man sich nicht wundern , wenn das Rechnungsjahr
1919 statt mit einem verfügbaren Restvermögen mit einem
Fehlbetrag von rund 30000 abschließe, der in den Etat
1920 eingestellt worden ist. Aber auch das laufende Rech¬
nungsjahr brachte weitere unausschiebliche Aufgaben auf den
verschiedensten Lebensgebieten der Stadt , wie die Beschaffung
von Wohnungen , Bereitstellung von Notstandsarbeiten , Re¬
gelung der Löhne und Gehälter der städt. Beamten, Ange¬
stellten und Arbeiter u. a m. Dank der guten Wald , Obst¬
und Steuererträgniffe sei der Abschluß des Etats aber trotz¬
dem noch ein btfriedigender. Was bis jetzt beschlossen und
in Angriff genommen sei, seien die Mittel vorgesehen. Noch
nicht gedeckt ist der städt. Bedari für die in der Calwerstraße
zu errichtende Heimstädtensiedelung, über welche in anderem
Zusammenhang berichtet wird. Nach dem nunmehr vom
Gemeinderat festgestelltenEtat betragen
die Einnahmen . 1486 500 -4k

(im Vorjahr 322 857 -4t)
die Ausgaben . 1 879 100 -4l

(im Vorjahr 500857 -4t>
somit Abmangel 392 600 -4t

Hievon gehen ab die genehmigten aber augen¬
blicklich nicht realisierten Schulden der Stadt
mit . 302 000 -4t

Rest . 90 600 -4t.
! die durch ein« Umlage, wle bereits gestern kurz mitgeteilt

wurde, von 10 Prozent auf die Gesamtkatastersumme von
906 000 unter welchen die Zuschläge für das Grundkata
ster von 200 Prozent bereits inbegriffen, zu d-cken sind. Da
hienach die Umlage 12 Prozent nicht übersteigt, sieht der
Gemeinderat für Heuer davon ab, die neugenehmigte Zusatz
steuer vom einkommensteuerfreien Mindesteinkommen zu er¬
heben. Unter den Ueberträgen aus den Unteretais sind vor¬
gesehen u. a. für die Friedhofausgestaltung , Oberkircherneue
rung und das KriegergedäcktniSmai 77 000 -4t. Unterhaltung
der Gebäude 80000 Rößle Ankauf 270000 -4t. Umbau
nach Abzug des Baukostenzuschusses 80000 -4t. Eiufamilten-
Doppelwohnhans in der Haiterbacherstrrße 60 000 -4t. worin
der die Gemeinde betr. Darlehensanteil von 12000 -4t inbe¬
griffen ist, für weitere Baukostenzuschüsse 40 000 -4t, Be-
walzung der Haiierbacherstraße, Nachbarfchafts- u. Etleistrecke,
der Bahnhof- und eines Teils der Herrenbergerstraße 190 000 «4!
und !ür sonstige Straßen - und Kanalmiierhaltung 84 000 ^
Anteil am Amtsschaden 100000 -4t. staail. Ertrags u. Um¬
satzsteuer 60000 -4t. Neu eingestellt ist die Lanvwirischafts-
kammerumlage (2 -4t pro 100. -4t Grundstreuerkapital) also
mit 2500 -4t, die wie die Handels- und Handwerkskammer-
Umlage bis auf weiteres ohne Umlage aui die beteiligten
Betriebe von der Siadtkaffe getragen wird. Bei der Real-
und Lateinschule, der Frauenarbeirs - und Gewerbeschule sind
die durch das neue Schullastengesetz erhöhten Gemeindelei-
stimgeu zum persönl. Aufwand mit ca. 20000 -4t eingestellt.
Ebenso der Beitrag zur Eo. Schulkaffe mii 3 -4t pro Schüler.
Die Zuschüsse zur Milchversorgung betragen 20000 -4k. die
Teuerungsbeihilfen an Minderbemittelte 20000 -4k. — Unter
den Einnahmen ist noch bemerkenswert der Obstertrag mit
45596 -4t, die Zinse aus den städt. Kapitalien 7992 der
städt. Kriegsanteihebestand ist noch 94000 -4k. — Der Ein-
kommensteüeranteil ist mit 110 000 -4k, die Vergnügungssteuer
mit 2000 -4k, der Reichsumsatzsteuerameilmit 10000 °4ik ein
gestellt. (Fortsetzung folg!).

* Protestversammlung des württ . Bauernbundes . Zu
der gestern Nachmittag in der „Traube " abgehaltenen Protest-
versammlung waren Bauern des ganzen Bezirks zahlreich
erschienen. Der Bezirks Vorsitzende Dürr - Sulz  eröffnet?
die Versammlung mit einem Willkomnigruß in dem er seine
Freude über den zahlreichen Besuch hauptsächlich über die
Anwesenheit des Herrn Reichs- und Landlagsabgeordneten
Th. Köruer  bekundete. Herr Landtagsabgeörd. Schaible -j-
der ein treuer Freund und Berater der Bauern gewesen sei.
wurde durch Eiheben von den Sitzen geehrt. Rückgreifend
auf den unlängst stattgefundenen Bauerntag III Calw und
die Versammlung in Horb vor 14 Tagen führte Herr Dürr
aus , daß bei der heutigen Steuerveranlagung wie eS sich in
Horb herausgestellt habe von 17 Bezirken kein einziger Sach¬
verständiger aus den Kreisen der Bauernschatt gehört worden
sei. Streng tadelte er das Benehmen der Finanzbeamten.
Solche Ertragswerte wie sie von den Finanzämtern aufge
stellt worden seien, könnten die Bauern nicht ilitterschreibeii.
Sie seien bereit die Not des Reiches zu lindern, aber sie
fordern auch eine gerechte Behandlung , und keine Hebelgriffe
der Polizeiwehr wie sie in fast allen - rlen des Bezirks oor-
gekommen seien. Solche Vorkommnisse seren nur produktions¬
hemmend. Ein festes Gefüge sei erforderlich, damit sich der
Bauer auf seiner eigenen Scholle halten könne, darum Einig
keit in dem Vorgehen, das sie heute zusammengesührt habe
Unter lebhaftem Beifall ergriff dann der Hauptredner das
Wort . Von den interessanten Ausführungen jei folgendes
heroorgehoben: Die wichtigsten Fragen die heute im Vorder¬
grund stehen würden, seien die Sleuerfragen . Ein Teil nur
von dem was die Bauernschaft bedrück« neben der Zwangs¬
wirtschaft. Mitten in die Herbstgeschästehinein flogen die
„gelben" Bogen, die Erklärungen zum Reichsnotopfer. Klar¬
heit und Einfachheit, die erforderlichstenBedingungen, lassen
sie vor allem vermissen. Die Finanzämter drängen, man
stehe heute vor der Tatsache, der Abgabe. Man könne durch
Strafe gezwungen werden, eine Erklärung abzugeben, eS stehe
aber keine Strafe darauf wie eine solche abgegeben werde.
Die stärkste Angriffsfläche der Finanzämter sei die schwache
Gesetzeskenntnisder Bauernschaft, hente verhalte es sich mit
den Gesetzen so, wie in dem bekannten Sprichwort : „Meister
die Stiefel sind fertig, sollen wir sie auch gleich flicken?"
Wenn man zum Reichsfinanzminister gehe, habe man den
Eindruck, als kenne sich der Reichsfinanzminister in seinen
Gesetzen selber nicht aus . Im Reichs- und Landtag sei alles
Parteipolitik. Die Flut der Gesetze würden eine Flut von Be-
amtnngen erfordern, daher rühre zum großen Teil auch der
Jammer unserer Finanznot , aber man kann sparen an der Masse
der Beamten ; darum weg mit den unnötigen Gesetzenu. den
dazu erforderlichen Beamten. Schars geißelte er die sog. Revolu¬
tions -Beamten, von denen hauptsächlich die Schikauierung der
fleißigen Leute herrühre. Solange es noch so aussehe, sei es
trostlos. Man müsse daran arbeiten, daß die Landbevölke¬
rung in Ruhe gelaffen werde. Dieses Bild übertrage sich
auch auf die Steuersrage . Herr Zentrumsabg . Tyffen habe
jetzt Herrn Staatssekretär Mösle als Steuerberater herange¬
zogen. Tin Fingerzeig für die Bauern . Das neue Steuer¬
system habe das Bestreben, den Besitz und das Einkommen
besonders fest heranzuziehen. Das System der Besitzsteuer
ermögliche eine scharfe Kontrolle. Die Berechnung nach dem
gemeinen Wert sei eine gemeine Sache, dies habe man früher
schon erkannt. Bei einer soliden Wirtschaft würde die Ueber-
bewertung zusammen fallen, nach welcher das heutige Geld
und die Grundstücke gewertet werden. Die Besttmmun
gen, daß nach dem Errragswert gerechnet werden solle, seien
gummiartig ; deshalb machen die Finanzämter auch was sie
wollen. Die Bauern verlangen daher mit Recht eine wür¬
dige Behandlung ihrer Fragen unter Hinzuziehung von Sach¬
verständigen und Berücksichtigung der von der Landwlrt-
schaftskammerStuttgart festgesetzten ErlragSwerte ; die Fi¬
nanzämter seien heute keine württ . Behörden mehr, sondern
Reichsbehörden. WaS aus der württ . Landwirtschaft heraus
gesogen werden würde, sei verheerend. Keine Millionen,
sondern 2—3 Milliarden -4k. Noch haben die Bauern ihr
Einspruchsrecht, wenn die Steuererklärungen zu hoch von den
Finanzämtern eingeschätzt werden. Normal für unfern Be¬
zirk seien bei dem Ertragswert 30.— -4t pro Ar ; doch das
Reichsnotopfer sei nur ein Vorspiel, noch stehe die Umsatz¬
steuer (die Erzbergersteuer) und die Reichseinkommensteuer
auS. Daher gelte eS heute schon Maßnahmen zu treffen,
damit in Zukunft auch der junge Bauer sich mit der Steuer¬
gesetzgebung befasse und ünfange, kaufmännisch zu arbeiten
und zu rechnen. Sein einziger Rat sei heute, abzmvarten
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bis der Steuerbescheid komme, dann wolle man weitersehen.
Er schloß mit den Worten : Wenn wir auch jetzt durch Not
und Trübsal hindurch müssen, so wollen wir nicht murren,
sondern lernen. Kampf dem Steuerunkraut ; unser Volk hat
das Wort . Jetzt beißt es : Hilf dir selbst, wahrt den Zu¬
sammenhalt, seid einig und stark. Diese Ausführungen wur¬
den dauerne von lebhaftem Beifall begleitet. Dürr -Sulz
leitete, nachdem er im Namen aller dem Redner gedankt
hatte, die Diskussion ein, in welcher Herr Sattler -Nagold
als erster das Wort ergriff, und über die Sätze der
Waidbesteuerung Auskunft haben wollte. Herr Körner
gab den Rat , " beim Wald, der keinen Ertrag gehabt
habe, zurückzugreifen auf den Wehrbeitrag im Jahr
1913. Herr D ettl in  g - Obertalheim fand die ausge¬
stellte Norm von 30.— pro Ar für manche Gemein¬
den, die steinige Aecker hätten, wie Hailerbach, Altnuifra
usw. entschieden zu hoch. Herr Körner erwiderte, daß diese
Sätze natürlich keine festen sein sollten, sondern sich auch
ganz den örtlichen Verhältnissen anpassen könnten. Wissens¬
werte Ausführungen über die Besetzung der Orte durch
Polizeiwehr folgten ; diese gingen vom Reichswehrmiuister
aus , auf den die Linke dauernd einen scharfen Druck ausübe.
Bei uns sei keine Reichswehr, sondern Polizeiwehr , die dem
württ . Ministerium des Innern unterstehen und von dort
aus ihre Weisungen erhalten würden. Herr Müller -Unter-
talheim bemerkte, daß wenn die Polizeiwehr l9l4 so vorge-
stoßen wäre, sie sicherlich Paris eingenommen hätte. Nach¬
dem noch einige Fragen von Herrn Weiß -Vollmaringen
ihre Erledigung durch Herrn Körner gesunden hatten. Herr
Dettling -Untertalheim nochmals eindringlich zum Zusam¬
menhalt ermahnt und Herr Acciser Röhm -Sulz den
Wunsch geäußert, daß die Müller wieder selbständig mahlen
dürften, wurde einstimmig folgende Resolution angenommen:
„Die leutige Bauern Versammlung in der
Traube in  Nagold protestiert gegen die viel

u hohe Berechnung des Ertragswertes
er Landwirtschaftlichen Betriebe im

O-A. Nagold und verlangt die Berücksichtigung
der  oonderLandwirtschastskammer Statt-
gart fe st gesetzte n Ertragswerte.  Sie fordert alle
Landwirte auf, soweit sie die Stluererklärung nach der An¬
gabe des Finanzamtes unterschriebe» Haben, s. Zt. Einspruch
gegen die Veranlagung zu erheben und bitter die Führer
des Bauernbundes in Land und Reichstag gegen die unge¬
rechte Sieuererklärung einzutreten. Mit Ei .tiüsten nimmt
die Versammlung Kenntnis von dem Verhalten der Polizei
wehr in Ober- und Unter talheim, sowie Haiterbach und for¬
dert die württ . Siaatsregierung au*, solche Expeditionen in
friedliche Dörfer sofort einznstellen, da ein solches Vorgehen
die schlimmsten Folgen haben wird. Im übrigen hält die
Versammlung fest an der Forderung des Bauernbundes:
Freier Markt , freie Mühle und freies Haus !" Grüße von
Herr Dingler -Calw a» die Versammlung, sowie an Herrn
Reichs- und Landtagsabgeordneren Körner  wurden zum
Schluß noch von Dürr -Sulz übermittelt. Die eindrucksvolle
Versammlung schloß mit Glückwünschen und mutigem Vor¬
wärtsschauen in das Neue Jahr.

* Eine treu« Seele. Dis Fest SOMrig« treuer Dienstzeit in
der Familie des Sludipjarreis Baur in R-uiIN gen kann in diesen
Tagen die 8ljährige Christine Walz von Rohrdorf  OA. Nagold
feiern. Die Z-ntralkiiung iilr Wohltätigkeit hat sie aus Weihnachten
mit dem von der KöniginO'ga gestifteten goldenen Ehrrnkreuz aus¬
gezeichnet.

* SchwäbischeNeujahrsbräuche. Neben dem Neujahrs-
wünschen spielt noch fast überall das Neujahrswünschen eine
große Nolle. Angeschoffen wird das Neujahr in erster Linie
dem Schatz, da und dort auch den Honoratioren des Orts.
Dabei wird um Ulm herum zuerst der Name des Mädchens
vom Burschen zum Fenster hinaufgernfen. Antwortet sie,
so ruft der Bursch den Neujahrswunsch hinauf und zum
Schluß des Wunsches kracht der Schuß. Im fränkischen
Unterland bekommt das Mädchen einen gebackenen Ring
von ihrem Buben nach dem Schießen. Bei Ravensburg
werden dis Anschießer in den einzelnen Häusern mit Fleisch
und Most bewirket oder werden sie am Neujahrstag von
dem Mädchen zu einem Glas „Schußwein" mit Zigarren
oder zu einer größeren Mahlzeit eingeladen. Vereinzett
tritt der Brauch auf, daß der Bursche dem Mädchen in der
Silvesternacht einen Wachholderstrauß vors Fenster steckt.
Das Auslugen des Neujahrs geschieht vielfach noch durchs
ganze Dorf von Haus zu Haus ohne Unterschied; da und
dort wird dabei jedes einzelne Familienmitglied mit Namen
genannt oder werden, wie im Gebiet von Reutlingen ein-
zelnc Stände mit besondere» Sprüchen bedacht.

A «S dem übrigen Württemberg.
Stuttgart , 30. D,z Die Arbeiterschaft der Fiima 3. G. Mai¬

länder in C--anstatt Hot für die Arbeitslosen zrret Slundenoerdlenste
abgesiikrt, die den Betrog von 15IV ergaben.

r Stuttgart , 3 >. Dez. Infolge starken Rückgangs der Butter-
anUeferungen ist durch die Landesversorgungsstellebestimmt worden,
daß nur noch oll« 14 Tage Buiter im bisherigen Umsang verleilt
wird, vorausgesetzt, daß die nöügen Buttermrngcn geliefert werden

Spaichingen, 30 Dez. Hier hat sich ein „Ausschuß für
Beibehaltung des Oberamts " gebildet, der sich nach einer
Versammlung aus Mitgliedern der demokr. Partei , des Zen¬
trums sowie des Gewerbe und Rabattsparvereins gebildet
har Gr will eine Gegenbewegnng gegen eine etwaige Auf
teilung des Oderamts einleiten

Dornen, Spiel uncl Sport.
-Vm bleujskrstgS nncinn. 2 Ostr 8teken 8ick suk 6em

Li8berK8por1pIeitz 6ie 4. V4ann8cstukt cle8 Vereiiw kür Ku8en-
spiele ?tor2keim unci clie 2. Lik cie8 L.L.bl. im
Lr6unä8ostgkt88piel gegenüber. blngolä tritt 6en Oü8ten
in 6er 8türk8ten-Vuktellung gegenüber unä >8t ein 8psn-
nen<Ze8 Spiel ru erwarten.

Briefkasten.
Anonyme Briese wandern in den Papierkorb.

Letzte Nachrichten.
Zur Erhöhung der Znvalidenversicherungsbeiträge.
Berlin , 3l . Dez. Zur Erhöhung der Jnvalidenvcrsiche-

rungsbeitiäge teilt das Reichsarbeitsministerium mit : Der

Reichslag hat am l8 . Dezember ein Gesetz über eine außer¬
ordentliche Beihilfe für die Empfänger von Renten aus der
Invalidenversicherung in drei Lesungen einstimmig angenom¬
men, um die anerkannt große Notlage der Jnralidenrentner
so rasch wie möglich zu lindern. Die Mittel sollen durch
Verkauf der Jnvalidenversicherungsmarken zum doppelten
Nennwert ab 20. Dezember aufgebracht werden. Der frühe
Zeiipunkt muß gewählt werden, um das Aufkäufen und das
Hamstern von Marken zum einfachen Preise zu verhindern.
Das Gesetz wird heute im Reichsanzeiger bekanntgegeben.
Anfangs Januar erscheint es auch im Retchsgesetzblatt.

Das zerzauste Nest des Zaunkönigs.
Rom, 31. Dez. Reuter meldet : General Caviglia ist tu

Fiume eingerückt, nachdem er sich zuerst des Hafens bemäch
tigt hatte. Wie verlautet, soll es auf beiden Seiten zahlreiche
Tote u. Verwundete gegeben haben. — Havasmeldet : „Popolo
Romano " vernimmt aus Abbazia, daß d'Annunzio dem Ge¬
neral Caviglia drahtlos mitgeteilt habe, daß die Räumung
von Fiume , sich auf den Abzug der Frauen , Greise und Kin
der beziehe; Fiume werde von den Männern bis aufs äußerste
verteidigt werden.

Bor einer rumänischen Regierungskrise.
London, 31. Dez. „Daily Telegraaf " meldet, daß sich tu

Rumänien eine Regierungskrise vorbereite. Take Jonescu
will lieber zurücktreten, als daß er noch länger die griechen
freundliche Politik mitmache, die sich unter dem Einfluß der
deutschfreundlichen reaktionären Kreise entwickele.
Die Protestnote über die Auflösung der Sicherheitspolizei.

Berlin , 31. Dez. Der entschiedene Protest der deutschen
Regierung gegen die Note der interalliierten militärischen
Kontrollkommission über die Auflösung der Sicherheitspolizei
findet die Billigung der Berliner Presse. Die Blätter heben
hervor, daß besonders die Form der Note in Deutschland
großes Befremden erregt und bezeichnet die Note als einen
Ausfluß der französischen Militärpartei.

Der Vorwärts schreibt: Einem Ausland , das sich selber
entwaffnet und von Deutschland das gleiche verlangt , würde
ein großer Teil des deutschen Volkes mit den stärksten Sym¬
pathien begegnen, aber eine Mächtekonstellation, die selber
bis an die Zähne gerüstet bleibt und uns jeden Polizisten
nachzählt, der an den Straßenecken Posten steht, muß die
entgegengesetzten Gefühle Hervorrufen. Die neue Ententenote
ist in äußerst barschem Tone gehalten und niemand hierzu¬
lande wird in ihrem militärischen Befehlshaberton einen
Ausfluß demokratischer Gesinnung erblicken.

Wie das Tageblatt hört, ist die Verminderung der Reichs¬
wehr auf 100000 Mann und 4000 Offiziere heute vollendet.
Da aber etwa l0.000 Fehlstellen in der Reichswehr vorhanden
sind, so beträgt ihre Stärke vorläufig nur 90000 Mann.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Allmählicher Uebergang von Regcn- zu Schneefällen.

DW " Die heutige Nummer umfaßt 6 Sette «. Die
nächste Ausgabe des Blattes erfolgt am Montag den
3. Januar . ^

Amtliche Bekanntmachungen.
Berkehr mit Brotgetreide , Gerste und Hafer zu Saat¬

zwecke«.
1. Württ . Saatstelle.

Der private Verkauf von nicht selbstgebautem Saatgetreide
ist wie bisher verboten. Für die Vermittlung von Saatgut
ist in Angliederung an die Kausstelle des Verbands landw.
Gen offen schäften in Stuttgart die Württ . Saatstelle einge¬
richtet. Der Saatstelle ist zugleich die Kontrolle des Saat
guwerkehrs innerhalb Württembergs übertragen.

2. Erwerb von Saatgut.
Saatgetreide kann nur mit einer Saalkarle erwor¬

ben werden . Der Erwerber beantragt die Erteilung der
Saalkarte beim Ortsvorsteher. Dabei hat er die Anbaufläche
wahrbeitSaemäß anzugebsn.

Die Saalkarle wird nur erteilt , wenn der Antrag¬
steller mindestens die gleiche Menge Getreide aus seiner
eigenen Ernte 1920 schon abgeliefert hat (Dorzeigen der
Ablieferungsbescheinigung ). 3m Gegenteil zu bisher
hat auch der Leilselbstversorger die gleiche Menge Ge¬
treide, die er als Saatgut beziehen will , zuvor an de«
Kommunaloerband abzuliefern.

Das Zweckmäßigste ist die gemeinschaftliche Bestellung
des Saatguts durch die Landwirte einer Gemeinde, des Dar¬
lehenskassenvereins, des landw. Bezirksveretns oder einer son¬
stigen landwirtschaftlichenVereinigung. Es kann dann für
alle Landwirte zusammen eine Saatkarte (Sammelsaatkarte)
ausgestellt werden. Jeder meldet seinen Bedarf beim Orts¬
vorsteher oder beim Vereinsvorstand an ; dieser trägt die Be¬
stellung in eine Liste ein. Die Liste wird vom Ortsvor»
steher geprüft , in doppelter Fertigung an das Oberamt
zur Ausstellung der Saalkarle und von diesem in einer
Fertigung mit den übrigen Bestellpapieren an die Saatstelle
eingeschickt.
- 3 Deräutzernng von Saatgut.

Oligtnatsaatgur und anerkanntes Saatgut kann ohne
Vermittlung der Saatstelle abgesetzt werden, jedoch ist zum
Versand ein Beförderungsschein der Saatsteüe und die Ab¬
stemplung der bahn- oder postamtlichen Versandpapiere durch
diese erforderlich. Der Beförderungsschein wird nur nach
Vorlage der vorschriftsmäßigen Saatkarte ausgestellt. Der
Verkauf von anderem Saatgut kann entweder unmittelbar
an den Saatgutverbraucher oder durch Vermittlung der Saat¬
stelle erfolgen. Z .:m unmittelbaren Verkauf von Saatgetreide
an den Saatgutoerbraucher innerhalb desselben Oberamts
bezirks ist die Genehmigung des Oberamts erforderlich.
Will ein Landwirt Saatgetreide aus dem Oberamtsbezirk hi¬
naus unmittelbar an einen Verbraucher verkaufen, so ist dazu
außerdem die Genehmigung der Saatstelle nötig. Die -Zu¬
stimmung des Kommunalverbands und die Genehmigung
der Saatstelle sind beim Oberamt zu beantragen unter An¬
gabe von Art und Menge des zu verkaufenden Saatguts und
von Name und Wohnort des Käufers . Dabei ist womöglich
die Saatkarte des Käufers gleich mit einzuschicken. Ist die
direkte Veräußerung von mehr als 10 Zlr . Saatgut im gan-
zen beabsichtigt, so ist der LandeSsaatzuchianstalt Hohenheim
ein Muster von I Pfund zur Begutachtung einzusenden.
Beim Absatz von Saatgetreide durch Vermittlung der Saat-

stelle ist dieser ein Muster einzusenden; alle übrigen Forma¬
litäten werden von der Saatstelle selbst erledigt.
4 Behandlung der Saalkarlen und der Saatkarten¬

abschnitte.
Wenn Saatgut nicht durch Vermittlung der Saatsteüe

bezogen und geliefert, sondern unmittelbar von dem erzeu¬
genden an den verbrauchenden Landwirt verkauft wird, hat
der Käufer (Verbraucher) die vollständige Saatkarte dem
Verkäufer «Erzeuger) beim Kaufabschluß auszuhändigen . Der
Verkäufer muß sich bei der Lieferung des Saatguts auf der
Rückseite der Saatkarte (auf allen 3 Abschnitten) vom Käufer
die Lieferung bestätigen, oder (bei Versand mit der Bahn)
von der Bahnstation die Absendung der Ware an den Käufer
bescheinigen lassen. Der Verkäufer schickt die Saatkarte (alle
drei Abschnitte) an die Geschäftsstelle des K̂ommunalverbands
ein Dies ist wichtig und notwendig wegen der Richtig¬
stellung der Wirtschastskarten.

5 Aufgabe der Ortsvorsteher.
Die Herren Ortsvorsteher haben die Anträge auf

Ausstellung von Saalkarlen (Sammelsaatkarten und
Einzelsaatkarten ) entgegenzunehmen und z« prüfen.
Bei der Prüfung der Anträge ist namentlich darauf zn
sehen, ob der Antragsteller die zur Verwendung des
bestellten Saatguts nötige Anbaufläche besitzt und ob
die Saatgutmenge nach der Größe dieser Anbaufläche
und den gesetzlichen Saatgutoerbrauchsfiitzen richtig be¬
messen ist. Ferner ist darauf zu achten, ob der An¬
tragsteller die entsprechendeGegenlieferung von Getreide
aus der eigenen Ernte 1S2v"schon geleistet hat . Ist
dies nicht der Fall , so ist der Antragsteller darauf hin-
znweisen , daß vor erfolgter Gegenlieferung der Kom¬
munalverband die Saatkarte nicht ansstellen kann.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dem Ver¬
kehr mit Saatgut ihre volle Aufmerksamkeit zu wid¬
men. Alle Saatgutumsätze , die eine Ergänzung der
Wirtschastskarten erforderlich machen, müssen zur Kennt¬
nis der Geschäftsstelle des Kommunaloerbands ge¬
bracht werden . Dies ist das eigene Interesse der Saat¬
gut -Veräußerer und -Erwerbdr. Anstatthaste Schie¬
bungen von Getreide unter dem Borwand des Bezugs
oder der Lieferung für Saatzwecke müssen unbedingt
verhindert werden . 2560

Die (Stadl ) Schultheißenämter werden beauftragt, die
Landwirte durch ortsübliche Bekanntmachung auf die Einhal¬
tung der vorstehenden Anordnungen hinzuweisen, die Poli¬
zeiorgane zur strengen Ueberwachüngdes Be, kehrs mit Saat-
getreide anzuhalten und Verfehlungen rücksichtslos zur An¬
zeige zu bringen.

Nagold, den 30. Dezember 1920. Oberamt : Münz.

Wilhelm Bohnet,  Metzger und Kronenwirt in Em¬
mingen beabsichtigt die Einrichtung einer Schlächtereian-
lage in seinem Wohn- und Wittschaftsgebäude Nr. 103. Et¬
waige Einwendungen gegen diese Anlagen sind binnen 14
Tagen , vom Tage nach dem Erscheinen dieser Zeitung an,
beim Oberamt, wo die Pläne zur Einsicht aufliegen, anzu¬
bringen. 2675

Nagold, den 29. Dez. 1920. Oberamt: Müriz.

Einfuhr von Wiederkäuer « und Schweinen von
außerhalb Württembergs.

Es wird nochmals auf Folgendes hmgewiesen:
1. Sämtliche von außerhalb Württembergs eingeführten

Wiederkäuer und Schweine find ohne Rücksicht da¬
rauf» ob die Tiere einem Viehhändler oder einer
anderen Person gehören » 1V Tage lang unter Po¬
lizei !. Beobachtung zu stellen.

2. Die polizeil. Beobachtung ist bei den mit der Eisenbahn
, ein geführten Tieren unbedingt und nur am Entlade¬

ort und bei den auf dem Landweg eingeführten in dem
zuerst berührten württ . Grenzorte durchzuführen.
Die Verbringung der Tiere vor der Durchführung
der polizeil . Beobachtung von dem Entladeort an
den Bestimmungsort ist streng verboten und wird
empfindlich bestraft. Die polizeil. Beobachtung darf so¬
dann am Entladeort nur in solchen Gehöften erfolgen,
in denen sich kein weiteres Klauenvieh befindet.
Die Besteller der Tiere tun daher gut, sich rechtzeitig
am Entladeort um ein solches Gehöft umzusehen,
in dem die Durchführung der polizeil. Beobachtung mög¬
lich und nach Vorstehendem zulässig ist. Andernfalls
laufen sie Gefahr , daß der Transport ohne weite¬
res wieder an den Absender zurückgeschicktwird.

3. Von dem Zeiipunkt des Entladens der Tiere ist unver¬
züglich der Oberamtstierarztstelle, bei den Stationen Ber-
ncck und Altensteig dem Herrn Stadttierarzt Schneider
in Altensteig Anzeige zu erstatten.

4. In jedem Falle muß der Einfuhr ein amtStierärztl. Ge¬
sundheitszeugnis beigeschloffen sein. 2676
Naaold . den 3». De, . 1920_ Oberamt : Münz.

Verkaufe einen schönen, glte-
derreinen

RiMSWen
7jährig, Größe 1,70, Halbruß , zu
jedem Geschäft tauglich, mit voller
Garantie

M . Wurster z. Baiermühle
2672 Bahnstation Berneck Telefon Hornberg Rr . 1.
Verkauf« am 3 Jan . 1821

um 1 Ahr 1 Wurf

MilWMiue
Jakob Friedr . Luginsland,

Maurer,
2SS2 Mötzingev.

Fr .L. Löffler
Neues

Stuttgarter

81. Airflag»
reis . W.Zayer. Mold.



MlahrsnWs--EnthebWst>arieo
haben ferner gelöst folgende Damen und Herren:

o o <x >ooooooo <xxx >H<>o^
^ Xatksi 'ine Î okin L
§ Mlkielm voller §

Gemeinschaft Endersbach.
Nr . 30b

Bartholomäi , Hauptlehrer, Bozenhardt , Steuersekr. mit
Frau . Elfter , Prediger , Grau , Studienrat , Hartstein , Ge-
richtSVollzieheru. Frau , Herrman , Inspektor und Frau,
Hetz, Güterbeförderer, Holzinger »Dentist u Frau . Hottowitz,
Regierungssekretär u. Frau , Huß , Hausmeister, Kapp Wilh.,
Tuchfabrikant u. Frau , Kittel Willibald. Kaufmanns Wwe.,
Klotz Gustav, Hinzdildhauerrnkister. Koch Stefan , Overkelluer
u. Frau , Laag , Sladtbaumerster , Lehre Eugen , Kaufmann
u. Frau Lutz, Obersekreiär u. Frau , Mager , Dr ., Sladt-
pfarrer , Mangers Leo, Kaufmann im Waldeck, Martini.
Waldhornwirr u. Frau , Popp , Bezirksnotac u. Frau , Nicht,
Haupilehrer u. Frau , Schaible Stefan , Fabrikanten Witwe,
vchairer Gotstieb, Kaufmann im Waldeck, Schmid , Studien-
rai u. Frau , Schmidt , Schriftleiter, Schuon Kart, Weinhdlg.,
u. Frau , Alshdfer , Lanbgerichtsrat u. Frau , Wagner , Pro¬
fessor u. Frau . Walz Jean , Malerodermeister, Weitvrecht,
Tnchfabrikant ri Frau , Wieland , Präzeptor n. Frau , sämt¬
liche hier. Von ans >» ärts:  Knoll Karl. Fabrikant und
Knoll Theodor, fr., Fabrikant in Pforzheim.

' Verlobte
blnAoIci. bleujaftr 1921.
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Herzliche Einladung
zu den vom 2.—y Januar stattstndenden

Evangelisationsvorträgen
nachmittags V22  Uhr Bibelstunde im Gemeinschafts¬
haus, abends V- 8 Uhr in der Kirche. 2562

)<>oo <2<>« «7>oc >oo <roc >oc >o

^Ueu Verwnnäten unä Leknonten vvün-
soken wir

835Gesamterlös
Allen Gebern sagt für di? Benützung der wohltätigen

Einrichtung namens der Gabenempfänger srenndiiche» Dank.
Den 31. Dezember 1920.

Armenpflege:
2677 Stadlpfleger Lenz.

Wildberg.

NeMrsmnslh-ElilhklliiWklirtcll
haben gelöst folgende Damen und Herren:

Baumgärtner , Im . u. Frau. Bihler z. Bären u. Frau.
Brenner » Eiseubahnassistentu. Frau, Carle , Ludwig uud
Frau , Dürr , A. u. Frau , Eberhardt , G. u. Frau , Frauer,
Ad. Wwe , Frauer , Siadrpfl . u Frau , Gärtner , Overland
Messeru. Frau . Gärtner , Ludwig u. Frau . Hang »Forstmstr.
u. Frau , Hetzer , bez Notar u. Frau , Keller , Wuh . u. Frau,
Mutschler, Siadischul'beißu. Frau. Ostertag, Fr. u. Frau.
Protz , Fr. >>. Frau, Rau , Ehr , Fabrrkanr, Rau , Gottlob,
Fadrkt. u Frau . Rau . Fr ., Fabrkt., Remshardt , Paul u.
Frau , Rentschler , Oberlehrer u Frau . Schörner , Apothe
ker u. Frau . Straub , Fr ., u. F >a». Böller , Sladipiarrer
u. Frau . Wacker . C., Wwe., Welk , Ernst , z. unt . Mühle ».
Frau , Welk , Georg n. Frau . 2639

Allen Gedern wird herzlich gedankt.
Wtldberg , 30. Dezember >920

Armenpflege:
Frau er.

2674

wir halten unsere

WkihnM-Fkier
am Sonntag den2. 3amar

in der »Traube".
1) nachm 4 Uhr : Märchenspiel «Hänsel und

Gretet" für die Kinder unserer Mitglieder,
anschließend Bescherung der Kriegerrvaisen.

2) abends 7V- Uhr : Vereinsfeier.
Es können nur Mitglieder und deren

nächste Angehörige und geladene Gäste Zu¬
tritt finden. Mitgliedskarte mitbringen!
Saalöffnung 7 Uhr. per Ausschuß , a-

« » » Sil

von 1911.

Neujahrstag , nachm. 2 Uhr

>Vst 1 spisI
o VereinM llssenzplele kkerrdelm
8 llgt , IV

2667 gegen
o ll. Ilsmevlislt.
^ Heute abeud8llhr„Schwane" Zusammenkunft.

II » » I II » V »tz 8 Ü8

I . . le . I
-i tt ^ o I tl

s

Gebetbücher

el» i «t«8 ««««8 lslir!
ksmllie kiek. ksner

)0LSb8
»<̂ ^r> o <̂ »o >oo <) <>ooc >Q « oo !Qe >oo <r

Tech«. MroR Hoch-o«dTWmir«
Fertigen von Zeichnungen und Kostenvor¬
anschlägen. Uebrrnahme von Bauleitun¬
gen und Abrechnungen. Beratung in Ban
fachen. 2663
Wilh. Benz. Nagold. Haiterticherflr. 4«.

Redner:  Herr Heinsen,
Lehrer am Missionshaus Liebsnzell

2673 Nagold -Haiterbach , 30 Dez. 1920.

Todes -Anzeige.

I Preisabbau I
Empfehle »rein grotzes Lager

RSWaschm«
zu bedeutend herabgesetzten
Preisen von 880 — Mk . an
per Stück mit Sjähriger Ga¬
rantie in nutzbaum u. eichen,

auch versenkbare.
Teiizahlniigen gestattet. MS4

Lagerbesuch ohne Kaufzwang erwünscht.

Oete «i . stets vorrätix . «

^iE » SÄSSWMK - S« S»

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber
Mann , unser treubesorgter Vater. Biuver , Schwager
und Onkel

Christian Klent,»
(früher in Stratzburg)

von seinem längeren Leiden heute abend im Alter
von 46 Jahren erlöst wurde.

In tiefer Trauer
die Gattin : Marte Klenk geb. Ehrhardt

mit ihren 3 Kindern.
Beerdigung . Sonntag 2 Ja », nachm. 2 Uhr

vom Bezirkskrankenhaus Nagold aus

lülMloiliielimek-Veeellligtiiig ksgM

r

An den Folgen eines Feldzugsteid.-ns ist unser Mitglied
Kamerad Chrn . Klenk (Bruder von Schreinermstr. Klenk)
im Alter von 46 I . gestorben. Wir bitten unsere verehrt.
Mitglieder um zahlreiche Beteiligung an der am Sonntag
nachm. 2 Nhr staltfindenden Beerdigung . 2678

Zusammenkunft: Bezirkskiaukenhäus. Der Ausschuß.

I
2665 Nagold , den 29. Dez. 1920.

I

Gasthof z. Löwen, Nagold.
Heute Freitag

von V-9 Nhc ab Eintritt frei . Neujahr » Samstag

mit humoristischen Einlagen . Komiker, Sänger und Schuh¬
plattler und verschiedene Tavzeinlagen , unlii Mttwirkung
der believ:en Tiro .er KripMf M ' air g v l d (9 Personen ).

Zu zah!reichein Besuch ladet höfl. ein Kurlenbaur.
2557 Anfang 2.30 und 7.30.

anksagung.
Für die viele» Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankhett und beim Hinscheiden meiner
lieben Mutter

Frau Sofie Raufer.
Sattlers Witwe

iür die zahlreiche Leichenbegleitnng, die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpiarrers . sowie den schönen
Gesang des Mädchenbibelkreises sage ich herzlichen
Dank.

der Sohn : Robert Raufer.

(täglich etwa 2
werden

?tu»den)
2679

hält am 2. Januar 1921 seine
Generalversammlung
Schwarz Adler" in Nagold

punkt I llhr ab. wozu sämt¬
liche Miigluder zu erscheinen
haben. 2670

Tagesordnung:
1. Neuwahl
2. Jahresbericht n. Kasftn-

kericht.
3 Verschiedenes.

Der Ausschuß.
Ebhausen. 267l

MMe
FWlle

eigene Anfertigung
pste

vorrätig bei G w Zaiser, Nagold.

j erklpnehit in bester Ausführung
j I Hs ^ feifle

Sattlermeister.

2666 Effringeu, den 30. Dez. 1920

Von wem? sogt die Ge¬
schäftsstelled. Bl .'

Oanksagung.
Schwarzgrauer

Für die vielen wohlruenden Beweise der Liebe
und herzlichen Anteilnahme, die wir beim Hin
scheiden unseres lieben Gatten . Sohnes . Vaters und
Großvaters

Mm Georg Braun
Landwirt

zugelaufen . Derselbe kan
gegen Futtergeld und Ein
rückuiigsgebührabgeholt wcr '
den bei

erfahren dursten, sür den erhebenden Gesang des
KirchenchorS und für die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte sagen wir unse.n ii nigsteu Dank.

Iohs . Schmid,
Mötzingen.

Die trauernden Hinierdliebeueu.

«mptleklt
!. IV. Lrksr. Slicddälg.

> ^ 60 !- l ) .

Laden oder" ' " /
in guter Geschäftslage

zu miete « gesucht.
Off unter 2SS8 an die Geschäftsstelled§ Bi. erbere.!.

94 Iahrga

WaS wird !
süchtig auch das ^
— undurchdringli
wissen wir : schwe
schwer. Aber Go
wieder ein Jahr
gangenheit und di
DaS zu wissen ist
mehr ganz dunke
jemand, unsere G
einzigen Lichtstra!
Er kennt das Liö
sterniS gesandt ist
heften und Ratio'
lösende Wort spr
Menscher, bedrück
Weg, die Wahrh
allein werden wl
und deS Untergm
Oder weiß jemar
Volk? TS gibt k
ist ein Jammer,
ernst mit ihm i
anders . Erschüft
sten Innern um
der helfen könnte,
stenzfrage für uns
mit Jesus von fl
bleiben und wied

Sorgen wir
löst wird, ehe es

Es war am „>
seiner warmen Str
Geschäft mußte ibr
sehr vergnü,teS G>

Ja , warum de
Dorf, die Bachann
schießen, daß die L

Wenn er an d
den das Herz im !
und dazu eine Gut

Sie hatte ihm
den Heidenhof. wei
ja schöne Aecker ui
Feldarbeit nicht so
man's schon auSha
wohl sein werde, d

Eine kleine Ue
gekostet, dem Heid
gerade der Schonst

Wenn er mit
laukn Ton, und n
ihm an, daß er n
Das gab seinemG

Aber der Heid
alte Mutter immer
wohl leiden konnte

Und noch eine
und fleucht. Besoi
ihm eine kindliche
hatte er wohl ein t
selbst aufgezogenh
Tasch,Laschen geflogen,
hatte ihm einen eö

Einen Mann,
etwas zuleide tue,
annel gemeint, und

Es gibt k
bedürfen, die

Im S
9) Original

Frau von H
unterbrochen und
lachte sie auf, lei

«Weil dein
wangen als Erb
sitzerin de« ungel
Selbstverständlich
hassen sie mich,
gesagt sein lassen
mir vergrssen, da
sie es verzeihen, l
bin, die nach ihn
ich bin jetzt die s
nach wie vor in

Mit kaltem s
In die schön

ein Ausdruck von
waS die Großmu
fühle zogen durd
Gedanke über all
seinen Bruder en
sen, als dieser B

All ihren jur
Gedanken AuSdri

«Weshalb
wangen seinen B
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